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Schweinefleisch gilt als einer der
Klimakiller. Dass diese Behauptung
durch gezielte Maßnahmen und
Systeme zumindest teilweise ent-
kräftet werden kann, beweist die
Studie zum CO2-Foodprint für
„Schwäbisch Hällisches Qualitäts-
schweinefleisch g.g.A.“.

Das Forschungsinstitut für Bio-
logischen Landbau (FiBL Öster-
reich) war von der Bäuerlichen Er-
zeugergemeinschaft Schwäbisch
Hall (BESH) und der Organisation
„DonauSoja“ damit beauftragtwor-
den, die bei der Schweinefleischer-
zeugung der BESHund der konven-
tionell-industriell ausgerichteten
Produktion entstehenden CO2-
Emissionen zu vergleichen.

Das Resultat der Studie wurde
jetzt im Rahmen einer Online-Pres-
sekonferenz präsentiert. Rudolf
Bühler, Gründer und Vorsitzender
der Bäuerlichen Erzeugergemein-
schaft SchwäbischHall, ist zugleich
PräsidiumsmitgliedderNon-Profit-

Organisation Donau Soja. Die
BESH sei seit ihrer Gründung vor
33 Jahren Vorreiter für eine verant-
wortungsbewusste undnachhaltige
Fleischproduktion. Sie habe erste
Qualitätsstandards festgelegt, auf
eine alte Nutztierrasse gesetzt und
verzichte als erste Erzeugergemein-
schaft bereits seit 1998 aufGentech-
nik. Auch die Entwicklung des Re-
gionalgedankens schreibt Bühler
der BESH zu und fügte hinzu: „Wir
praktizieren Fair Trade im Inland –
unsere Bauern erhalten die bundes-
weit höchsten Erzeugerpreise.“

Regionaler Sojaanbau
verbessert Klimabilanz

Matthias Krön bestätigte die BESH
als Treiber für nachhaltig erzeugtes
Fleisch. Der Gründer und Vorsit-
zender von Donau Soja erklärte,
dass nachhaltig und regional ange-
baute Sojabohnen die Klimabilanz
in der Fleischproduktion erheblich
verbesserten. Unter der Marke Do-
nau Soja fördere die Organisation
den Sojaanbau in der Donauregion
und unter der Marke Europe Soya
den im gesamten europäischen
Raum. Der Anbau in Europa habe
sich in den letzten Jahren, auch we-
gen der steigenden Nachfrage nach
Tofu, erfreulich entwickelt, so Krön
und versprach: „Wir können aber
noch zulegen.“ Er lehnt es aber ab,
Monokulturen aufzubauen. Statt-
dessen sichere eine Fruchtfolge mit
stickstoffbindenden Leguminosen,
zu denen die Sojabohne zählt, die
Bodenfruchtbarkeit.

40 Mio. t Sojaäquivalent kom-
men pro Jahr überwiegend aus Bra-
silien in die Europäische Union,
nur ein Viertel dieser Importe seien
zertifiziert entwaldungsfrei, weiß

Krön. Diese Eiweißfuttermittel ver-
ursachten aufgrund der massiven
AbholzungenhoheCO2-Emissionen
– allein in den Jahren 2000 bis 2016
seien im Amazonas 5,3 Mio. Hektar
Regenwald gerodet worden. Jeder
Hektar Soja, der in derEUangebaut
werde, verhindere weitere Abhol-
zungen

Bei konventioneller Mast
entstehen 4,7 kg CO2 pro kg LG

In der Studie, vorgestellt von Dr.
Stefan Hörtenhuber (Forschungs-
institut für Biologischen Landbau,
FiBL), wurden Stoff und Energie-
flüsse über die gesamte Wertschöp-
fungskette – vomRohstoffabbau für
die Erzeugung von Betriebsmitteln
über die landwirtschaftlicheUrpro-
duktion bis zur Schlachtung und
weiter zumVerkaufsstandort bilan-
ziert. Die höchsten Umweltwirkun-
gen entstünden bei der Futtermit-
tel- und Sojaproduktion, bei deren

Aufbereitung und Transport, in der
Tierhaltung , durch Emissionen aus
Stallungen undWirtschaftsdünger-
lagern, durch der Landwirtschaft
nachgelagerte Transporte und die

Schlachtung. Hörtenhubers Ergeb-
nis: In der konventionellen Schwei-
nefleischproduktion, bei der Soja
aus Übersee verfüttert wird, fallen
4,7 kg CO2 pro kg Lebendgewicht
an. Die BESH-Produkte stehen
deutlich besser da: Beim klassi-
schen Schwäbisch Hällischen
Schweinefleisch, erzeugt mit Do-
nauSoja, liegt die CO2-Emissionmit
3,3 kg (– 31 Prozent gegenüber kon-
ventionell), bei derBESH-Bio-Versi-
on bei 2,4 kg (– 49 Prozent) pro kg
Lebendgewicht.

Bühler schlussfolgert: „Der Ver-
zicht auf überregional angebautes
Soja führt zu einer klimafreundli-
cheren Schweinefleischprodukti-
on.“ Die könne es aber nicht zum
Nulltarif geben. Der BESH-Chef ist
zuversichtlich: „Die Verbraucher
sind für die Klimathematik sensibi-
lisiert und werden den von unseren
Bauern betriebenen Mehraufwand
mittragen.“ | afz 27/2021

Eine Studie der Bäuerlichen Erzeugergemeinschaft
Schwäbisch Hall und „Donau Soja“ zeigt:
Durch gezielte und nachhaltige Maßnahmen sinken
die CO2-Emissionen bei der Schweinefleischerzeugung.

Die BESH setzt mit den Schwäbischen Hällischen nicht nur auf eine alte Nutztierrasse. Sie sieht sich auch als Vor-
reiter für eine verantwortungsbewusste und nachhaltige Fleischproduktion. Foto: BESH
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40 Mio.
Tonnen
Sojaäquivalent
kommen jährlich
überwiegend aus
Brasilien in die
Europäische Union.
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Auch Kaufland listet ab sofort fri-
sches Schweinefleisch der Hal-
tungsform Stufe 1 aus seinem Sorti-
ment aus, und zwar alle Fleischstü-
cke außer Innereien und Filet. Und
Lidl will ebenfalls „nahezu sein ge-
samtes Schweinefrischfleischsorti-
ment bis Ende 2021 auf die Hal-
tungsformstufe 2“ umstellen.

Das haben die beiden Unterneh-
men der Schwarz-Gruppe am 1. Juli
mitgeteilt. Frisches Geflügelfleisch
aus der Haltungsstufe 1 hatten bei-
de Unternehmen bereits zuvor aus-
gelistet. In den Frischetheken von
Kaufland gibt es laut dessen Anga-
ben seit 2019 Fleisch von Schwein,
Pute und Hähnchen ausschließlich
aus der Haltungsstufe 3. Auch im
SB-Bereich werde seit 2019 bundes-

weit Schweinefleisch der Haltungs-
stufe 3 angeboten. Ziel sei es, nach-
haltigere Standards in der Tierhal-
tung zu etablieren, erklärte der Ge-
schäftsführer Einkauf Frische bei
Kaufland, Stefan Rauschen. Das er-
reicheman nicht durch Absichtsbe-
kundungen, sondern indem man
konkreteMaßnahmenumsetze und
mit der gesamten Prozesskette zu-
sammenarbeite. VordiesemHinter-
grund wolle Kaufland die Koopera-
tionen mit seinen „Vertragsland-
wirten für Schweinefleisch“ sowie
das Angebot an Frischgeflügel aus
den Haltungsformstufen 3 und 4
bis 2023 verdoppeln.

Zuvor hatte die Aldi-Gruppe an-
gekündigt, ihr Frischfleischsorti-
ment bis 2030 auf die Haltungsstu-
fen 3 und 4 umzustellen. Rewe zog
wenig später mit derselben Ankün-
digung nach. Der agrarpolitische
Sprecher der CSU im Bundestag,
Artur Auernhammer, kritisierte vo-
rige Woche, dass es im Lebensmit-
teleinzelhandel zu einem „Überbie-
tungswettbewerb“ gekommen sei.

Leidtragende dabei seien die
Bauern, betonte Auernhammer.
Denn Umbaumaßnahmen und In-
vestitionen könnten nicht von heu-
te auf morgen getätigt werden.
Hierfür brauche es einKonzept, wie
es die Borchert-Kommission in der
zu Ende gegangenen Wahlperiode
erarbeitet habe und das nach der
nächsten Bundestagswahl umge-
setzt werden solle. Andernfalls
würden viele, insbesondere kleine
Betriebe, auf der Strecke bleiben,
warnte der CSU-Politiker.

Der Deutsche Bauernverband
(DBV) und die Interessengemein-
schaft der Schweinehalter Deutsch-
lands (ISN) hatten bereits zuvor auf
Hürden bei der Umsetzung verwie-
sen, etwa im Genehmigungsrecht
und bei der Finanzierung in der
Landwirtschaft. Wenn diese nicht
überwunden würden, könnten die
erforderlichen Angebotsmengen in
den nächsten Jahren nicht bereit-
gestellt werden. Aktuell seien die
Haltungsstufen 3 und 4 eine „abso-
lute Marktnische“. AgE | afz 27/2021

Schwarz-Gruppe zieht nach
Nach dem Aldi-Vorstoß
zücken auch Kaufland
und Lidl die rote Karte
für die Haltungsstufe 1.
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